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Deutſchlan d. 

Berlin, 10. Deebr. Der von der Regierung dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend das 
unerlaubte Kreditgeben an Minderjährige, lautet: 

§ 1. Wer den Leichtſinn oder die Unerfahrenheit eines 
Minderjährigen mißbraucht, um ſich von demſelben Schuldſcheine, 
Wechſel oder Quittungen über dargeliehenes Geld oder über be— 
wegliches Gut oder andere eine Verpflichtung enthaltende Urkunden 
ausſtellen zu laſſen, ſoll, unter welcher Form auch immer das 
Geſchäft eingekleidet fein mag, mit Gefängniß von drei Monaten 
bis zu einem Jahre und mit Geldbuße von Funfzig bis Tauſend 
Thalern, jo wie mit zeitiger Unterſagung der Ausübung der bür— 
gerlichen Ehrenrechte beſtraft werden. 

. Die Strafe des § 1 ſoll in allen Fällen denjenigen 
treffen, welcher ſich ſelbſt oder einem Andern ven einem Minder— 
jährigen die Zahlung einer Geldſumme oder die Erfüllung einer 
anderen Verpflichtung, ſei es, aus welchem Geſchäft es wolle, 
gegen Verpfändung der Ehre verſprechen läßt, oder welcher eine 
Forderung, deren Berichtigung ein Minderjähriger gegen Ver— 
vfaͤndung der Ehre verſprochen hat, ſich cediren läßt eder ſonſt 
an ſich bringt. Die Strafe tritt auch dann ein, wenn das 
Ehrenwort nicht in der über das betreffende Geſchäft aufgenom- 
menen Urkunde, ſondern in einer andern Urkunde oder in anderer 
Weiſe zu dem erwähnten Zwecke verpfändet iſt. 

Wer ſich der in den 88 1 und 2 erwähnten Vers 
gehen ſchuldig macht, kann ſich gegen den Eintritt der Strafe 
durch den Einwand nicht ſchützen, daß ihm die Minderjährigkeit 
nicht bekannt geweſen ſei, oder det Minderjährige ſich für voll⸗ 
jährig ausgegeben habe. 

Ein ſtrenger Corps⸗Befehl in Bezug auf Schuld⸗ 
verſchreibungen der Offiziere iſt vor einigen Tagen erfolgt. 

— Wie es heißt, würde die Regierung den beiden 
Häuſern des Landtages eine Vorlage über Anlegung eines 
Kriegshafens im Jasmunder Bodden und im Zuſammenhang 
damit den Bau der ſchon lange projektirten Eiſenbahn von 
Berlin nach Stralſund machen. 

— Der wichtige Beſchluß wegen Einführung des Zellen⸗ 
Syſtems in der Strafanſtalt zu Moabit hat einen auderen, 
gleich bedeutſamen zur Conſequenz gehabt. Er wird, „um 
ein völlig einheitliches Handeln zu erreichen“, wie die N. 
Pr. Zig ſich ausdrückt „die Gefammtpflege der Sträflinge 
38 Brüdern des „Rauhen Hauſes“, und zwar denſelben nicht 
als einzelnen Beamten, ſondern als Corporation, über⸗ 

eben; natürlich unter dem Regiment des Directors, 22 der⸗ 
elben hat das „Rauhe Haus“ unmittelbar zu ſtellen ver⸗ 
mocht, die übrigen 16, welche bisher in ſieben verſchiedenen 
preußiſchen Gefängniſſen fungirten, haben, mit Bedauern 
zwar, doch um des höheren Sees willen ohne Bedenken, 
von dieſen Plätzen zurückgerufen werden müſſen. Durch 
dieſe großartige Maß regel iſt das „Rauhe Haus“ von aus⸗ 
geſchulten und bewährten Arbeitern fo entleert worden, daß 
es dem ähnlichen Anliegen eines anderen Staates für jetzt 
nicht hat entſprechen können. Indeſſen iſt das Haus doch 
immer noch mit 36 Brüdern beſetzt, von denen die Hälfte 
dem alten Stamme angehört. Die Zahl der geſammten 
Brüderſchaft beläuft ſich dermalen auf 200. In den letzten 
zehn Monaten ſind 100 Meldungen eingelaufen und von 
dieſen Candidaten 26 qualificirt befunden worden. 

— Im Krollſchen Etabliſſement iſt in der vergangenen 
Nacht ein bedeutender Einbruch verübt worden und iſt dem 
dortigen Konditor, indem man die eiſernen Stäbe der Keller- 
fenſter weggebrochen hat, das geſammte Inventarium ge⸗ 


ſtohlen worden. Man vermißt namentlich mehrere große 
kupferne Keſſel und Kaſſerollen, mehrere große Thee- und 
Chocoladen-Maſchinen, über hundert Stück neuſilberne Thee—⸗ 
und Kaffeebretter und eine Menge ſehr ſchwere Zinnbüchſen 
zur Eisfabrikation. Die große Menge der entwendeten Sachen 
läßt annehmen, daß die Diebe ſich eines Fuhrwerks zum 
Transport bedient haben. 

Berlin, 11. Dec. Der Staatshaushalts-Etat für 
das Jahr 1857 ſchließt nach dem dem Landtage vorgelegten 
Voranſchlag mit einer Einnahme von 120 Mill. 242,312 
Thlrn. und an Ausgaben mit 115 Mill. 140,298 Thlr. fort⸗ 
dauernden und 5 Mill. 102,014 Thlr. an einmaligen und 
außerordentlichen ab. Durch den Wegfall der durch das Geſetz 
vom 15. April 1856 nur bis zum 1. Januar 1857 bewil⸗ 
ligten Zuſchläge von 25 pCt. zur klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer, zur Klaſſenſteuer und zur Mahl- und Schlachtſteuer 
im Betrage von 3,175,687 Thlr. hat die Feſtſtellung des 
Staatshaushalts-Etat pro 1857 bedeutende Schwierigkeiten 
gemacht, indem die Ausgaben, welche auf jene Einnahmen 
angewieſen waren, bis auf die Summe von 300,000 Thlr. 
auch für das Jahr 1857 fortzugewähren ſind. Es hat das 
Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben daher, trotzdem 
daß einzelne Einnahmezweige ſehr günſtige Erträge lieferten, 
nur durch thunlichſte Beſchränkung der Mehrausgaben und 
durch extraordinaire Beſchaffung einer Summe von 700,000 
Thlr. hergeſtellt werden können. 

— Der Etat der hohenzollernſchen Lande weiſet eine 
Einnahme von überhaupt 366,000 Fl. nach. Die Ausgabe 
iſt ebenfalls zu 366,000 Fl., nämlich im Ordinarium zu 
331,900 Fl. und im Extraordinarium zu 34,100 Fl. ver⸗ 
anſchlagt worden. 

Magdeburg, 8. Deebr. Der Anordnung der hie⸗ 
ſigen königlichen Commandantux in Betreff des Verſchluſſes 
des Krökenthors folgten heute Morgen bedauerliche Konflikte. 
Wie gewöhnlich hatten ſich um 6 Uhr eine Anzahl hier 
wohnhafter, in der Neuſtadt aber Beſchäftigung findender 
Arbeiter am Thore verſammelt und begehrten, erſt in Ruhe, 
dann aber ſtürmiſch und unter Toben und Lärmen, die Oeff- 
nung der Barrieren. Bald wuchs der Tumult in der Art, 
daß der wachthabende Porteepee-Fähnrich die Wache in's 
Gewehr treten und den Platz ſäubern ließ. Einer der Arbeiter 
wurde dabei durch einen Säbelhieb am Kopfe, jedoch nur 
leicht, verwundet. 

Köln, 10. Deebr. Wir freuen uns, mittheilen zu 
können, daß die hier eröffnete Subſeription zur Auſchaffung 
eines koſtbaren Helmes, welcher Sr. Königl. Hoh. dem Prin⸗ 
zen von Preußen anläßlich des fünfzigjährigen Jubiläums 
ſeines Eintrittes in die preußiſche Armee verehrt werden ſoll, 
insbeſondere auch von der Arbeiter-VBevölkerung von Köln 
die wärmſten Sympathieen gefunden hat, und daß nament⸗ 
lich im erſten Polizeibezirke eine nicht unerhebliche Summe 
aus Beiſteuern von Arbeitern im Einzelbetrage von 6 Pf. 
bis 1 Sgr. aufgekommen iſt. 

Heilbronn, 7. Dee. Als Beweis, daß auch hier 
die Frage von der Kirchenzucht ernſtlich in das Auge gefaßt 
wird, theilen wir mit, daß, dem Vernehmen nach, der welt⸗ 
liche Kirchenrath hier beſchloſſen hat, die Autrittspredigt des 
Hofpredigers und Ober-Konſiſtorialraths Dr. Schwarz in 
Gotha, welche in öffentlichen Blättern ſchon viel erwähnt 
worden iſt, auf Rechnung der Stadtkaſſe auzufaufen und an 
die Mitglieder des Pfarrgemeinderaths zu vertheilen. Dieſe 
Predigt iſt bereits im Druck erſchienen. 
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Aus Kaſſel ſchreibt man vom 8. Dec.: Das Tages⸗ 
geſpräch bildet heute eine Fatalität, die unſern geweſenen 
Premier, Geheimerath Haſfenpflug, betroffen hat. Der⸗ 
ſelbe beabſichtigte behufs Bewerkſtelligung ſeines Ueberzugs 
nach Marburg, wo er fortan ſeinen Aufenthalt nehmen wird, 
dieſen Morgen, ſein Mobiliar aus der hier inne gehabten 
Miethwohnung nach der Eiſenbahn transpertiren zu laſſen, 
hat ſich jedoch an der Ausführung dieſes Vorhabens dem 
Vernehmen nach dadurch gehindert geſehen, daß von dem 
Vermiether zur Wahrung feines Retentionsrechts wegen ſtrei— 
tiger Anſprüche aus dem Miethskontrakt gerichtl. Sicherungs= 
Maßregeln ausgewirkt worden ſind. Der Vorfall macht 
natürlich viel Aufſehen, und man wundert ſich, daß die Bes 
treffende Perſönlichkeit den damit verbundenen Eclat nicht 
vermieden hat. f 

Vom Niederrheine, 6. Deebr. Die Proclamation 
des Königs⸗-Großherzogs von Luxemburg verkündet eine Vers 
faſſung, welche die Freiheiten, deren das Land ſich bisher 
erfreut hat, ohne daß die Welt dadurch aus den Fugen ge— 
gangen wäre, um ein gut Theil befchneidet... Aber das 
Unglück iſt, daß Holland wie Dänemark der größten Freiheit 
genießen und nur ihren deutſchen Annexen einen Zwang 
auferlegen, unter dem Vorwande, dieſe Beſchränkung ſei 
ihnen vom deutſchen Bunde auferlegt. Sie erklären 
dadurch ihre deutſchen Unterthanen für weniger reif, als 
ihre nationalen, was eine Beleidigung für ſie iſt und zugleich 
kein Mittel, die deutſchen Geſinnungen zu ſtärken. Die 
Luxemburger hatten ſich eine Verfaſſung gegeben, die der 
Belgiens ähnlich ſah, mit dem ſie die meiſten Berührungen 
haben, mit dem ſie zum Theil ſympathiſirten, zu dem ſie 
einen Augenblick gehört hatten. Man zerreißt ein ſolches 
Band nicht, indem man es vermiſſen läßt, und wenn das 
die Wirkung der neuen Maßregel iſt, fe leiſtet man am 
wenigſten Deutſchlaud einen Dienſt damit. In Holſtein legt 
man keinen ſonderlichen Werth auf dieſes Beſitzthum und iſt 
noch weniger geneigt, für Deutſchland ein Opfer zu bringen. 
Man kann höchſtens daran gedacht haben, ſich mit Belgien 
in Oppoſition zu ſetzen, wenn nicht ſonſt perſönliche Ein— 
flüſſe vorgeherrſcht haben. Man wird ſich natürlich unter— 
werfen müſſen, aber die Geſinnungen ändern ſich darum nicht, 
und wenn man auch den Bund vorgeſchoben hat, Deutſch—⸗ 
land iſt Holland keinen Dank dafür ſchuldig. 

(Aachener Z.) 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 8. Was die Eröffnungen der Conferenzen 
betrifft, ſo glaubt man hier nicht, daß dieſelbe in dieſem 
Monate erfolgen wird; gewiß iſt es, daß bis jetzt ein be⸗ 
ſtimmter Termin noch nicht feſtgeſetzt iſt, da man jedenfalls 
noch die Antwort Rußlands auf eine an daſſelbe abgegangene 
öſterreichiſch⸗engliſche Note abwarten wird, die aber vor Ende 
diefes Monats kaum eintreffen dürfte. In den hieſigen Dis 
plomatiſchen Kreiſen hält man es ſogar nicht für unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß im Hinblick auf die bedeutenden Meinungs- 
Verſchiedenheiten, welche über die Durchführung des pariſer 
Vertrages noch beſtehen, die Conferenzen neuerdings verſcho⸗ 
ben werden, da dieſelben vorausſichtlich keinen den Frieden 
verbürgenden Erfolg haben können, wenn man ſich nicht zu⸗ 
vor im Wege au diplomatiſchen Unterhandlung über die 

auptfragen verſtändigt hat. Lait 
* 2 Oeſterr. Ztg. ſchreibt: „Unter allen Erſchei⸗ 
nungen der politiſchen Bewegung ſeit dem Abſchluſſe des 
pariſer Friedens⸗Vertrages gehört die Haltung Oeſterreichs 
Rußland gegenüber zu denjenigen, die am meiſten die Auf⸗ 
merkſamkeit der Welt zu erregen geeignet ſind. Während 
des orientaliſchen Krieges wurde der öſterreichiſchen Politik 
wiederholt der Vorwurf gemacht, ſie trage einen zweideutigen 
Charakter, ſie ſtehe mit einem Fuße im ruſſiſchen, mit dem 
andern im weſtmächtlichen Lager. Man kounte es ſich nicht 
denken, daß Oeſterreich ſich derart von den Banden ruſſiſchen 
Einfluſſes losmachen könne, um ernſtlich die bedrohten euro— 
päiſchen Jutereſſen, und ſelbſt ſeine eigenen Intereſſen der 
angeblich lange geübten Vormundſchaft gegenüber zu ver⸗ 
theidigen. Doch jetzt, bei der Feſtſtellung der Friedens⸗ 
Bedingniſſe, zeigt es ſich unbeſtreitbar, daß Oeſterreich in 
entſchiedener Weiſe und auf die Dauer jede Linie der Stel⸗ 
lung, die ihm ſeine geographiſchen und politiſchen Verhältniſſe 
im Oſten angewieſen, gegen den mächtigen Nachbar vertheidige. 


Die Fragen der Schlangen-Inſel, der beſſarabiſchen Grenz⸗ 
Regulirung und der Donau-Fürſtenthümer haben vielleicht: 
weniger Bedeutung an ſich, als fie durch den Umſtand ge⸗ 
winnen, daß von allen eontinentalen Staaten Oeſterreich 
zumeiſt in dieſen Angelegenheiten Rußland entgegen ſteht. ... 
Wenn nun auch die klare Stellung Oeſterreichs gegen Ruß⸗ 
land weder Haß gegen die ruſſiſche Nation, noch Feindſeligkeit 
gegen das ruſſiſche Cabinet ausdrückt, ſo kann es bei der 
Leidenſchaftlichkeit der Ruſſen in Bezug auf den Orient und 
bei jener Anſchauung der ruſſiſchen Politik, welche in den 
verſchiedenen Staaten nur Helfer oder Feinde ſieht, nicht 
ausbleiben, daß Oeſterreich und Rußland immer weiter aus⸗ 
einander gehen.“ 


Italien. 


Neapel. Nach direeten telegraphiſchen Berichten aus 
Neapel hat am 8 Dee. ein Attentat auf Se. Majeſtät den 
König beider Sieilien ſtattgefunden, das aber ohne allen Er⸗ 
folg geblieben iſt. Auf dem Paradeplatze wurde Mittag vor 
der ſämmtlichen Garniſon eine Feldmeſſe geleſen, welcher Se. 
Maj. der König und die königl. Familie anwohnten. Bei 
dem Defiliren der Truppen verließ ein Soldat des dritten 
Jägerbataillons Reih und Glied, warf ſich auf den zu Pferde 
die Parade abnehmenden Monarchen und führte auf Seine 
Majeſtät einen gegen die rechte Seite des Körpers, oberhalb 
des Wehrgehänges gerichteten Vayonnetſtoß, welchem glück⸗ 
licherweiſe dadurch die Kraft benommen wurde, daß Oberſt 
La Tour von der Suite den Soldaten im ſelben Moment 
ergriff und zu Voden warf. Der Maun wurde verhaftet. 
Die Uniform des Monarchen iſt vom Stoße nicht durchlöchert. 
Se. Majeſtät bewahrte die volkommenſte Ruhe und wich 
nicht von der Stelle. Das Defiliren wurde ſodann fortge⸗ 
ſetzt und der König kehrte, im Schritt reitend, an der Spitze 
der Truppen, welche den beſten Geiſt bewährten, mitten un⸗ 
ter einer großen Volksmaſſe in die Stadt zurück. Der k. k. 
Geſandte, Ritter v. Martini, welcher in feiner Eigenſchaft 
als General der Heerſchau beiwohnte, ſprach noch auf dem 
Platze dem König und der Königin im Namen Sr. Maj. 
des Kaiſers und in dem feinen das Entſetzen über die That 
und zugleich die Glückwünſche über deren gänzliche Erfolg⸗ 
loſigkeit aus. Die aufſtändiſchen Bewegungen in Sieilien 
ſind zu Ende. Die Ruhe auf der Juſel iſt vollkommen her⸗ 
geſtellt, die Häupter des Aufſtandes ſind verhaftet. 

Turin, 4. Deebr. Briefe aus Ravenna melden, 
daß auf eines der hervorragendſten Mitglieder der liberalen 
Partei in der Romagna, den Grafen Francesco Lovatelli 
am Samstag Abend 9; Uhr in einer der Straßen jener 
Stadt ein Mordanfall gemacht worden iſt. Auf den Grafen, 
welchen fein Geſchäftoführer begleitete, ging ein Mann los 
und feuerte aus nächſter Nähe ein Piſtol auf ihn ab. Die 
Wunde iſt ſehr ſchwer, und man fürchtet ſtark für das Leben 
des Grafen. 

Aus Nizza wird ein Faklum berichtet, welches zu 
charakteriſtiſch iſt, um mit Stilſſchweigen übergangen werden 
zu können. Unlängſt wollte die Kaiſerin⸗Mutter von Ruß⸗ 
land eine Villa beſehen, die von einer alten engliſchen Dame 
bewohnt iſt. Wie groß aber war das Staunen der hohen 
Frau, als ihr von Seite der Bewohnerin der Eintritt ver- 
weigert wurde. Tags darauf kamen der engliſche Conſul 
und mehrere andere angefehene Engländer, und erſuchten um 
den Zutritt zur Kaiſerin, um ihr Bedauern und ihre Ent⸗ 
rüſtung über das Benehmen der ſpleenhaften Engländerin 
auszudrücken und zugleich ihre Entſchuldigungen vorzubringen. 


Schweiz. 


Bern, 5. Dee. In der Schloßkirche zu Neuenburg, 
dem ſogenannten „Temple d'en haut‘, wo man im erſten 
Augenblicke nach dem September-Ereigniß die große Maſſe 
der gefangenen Royvaliſten unterbrachte, werden jetzt Anſtal⸗ 
ten für die Aufnahme des Schwurgerichts getroffen. Die 
fe ente Verhandlungen werden alſo an Ort und Stelle 
ſtattfinden. Der mehrerwähnte Jeauneret, der Mörder der 
Frau Beſſert, kommt nicht vor die Aſſiſen, ſondern wird 
unter Anklage eines gemeinen Verbrechers vor die cantonalen 
Gerichte verwieſen. Obſchon ſeit dem Bekanutwerden der 
preußiſchen Thronrede weniger als je an die Möglichkeit ern⸗ 
ſterer Ereigniſſe geglaubt wird, fährt man doch fort, ſich 
auf ſolche gefaßt zu machen. Der Vundesrath hat den Oberſt 
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Ziegler von Zürich und einige Geueralſtabs-Offiziere zu Des 
p nach der Vundesſtadt berufen. Das eidgenöſ⸗ 
ſiſche Militairdepartement benutzt die günſtige Stimmung zur 
Ergänzung des Kriegsmaterials und zu Anſchaffungen, die 
ſonſt wohl noch lange verſchoben worden wären. So wer⸗ 
den unter Anderm auch Eiſenwaggons für den Transport 
von Kriegsmaterial angefertigt. A a 
Bern, 7. Deebr. Die wichtigſte Tageserſcheinung 
bildet das vom Bundesrathe erlaſſene Memorial über die 
neuenburger Frage, welches den bei der Schweiz repräſentir⸗ 
ten Regierungen und deren diplomatiſchen Agenten zugeſtellt 
wurde und auch den ſchweizer Cantons-Regierungen übers 
ſandt wird. Das Memorial beleuchtet die neuenburger Ta⸗ 
gesfrage in geſchichtlicher, rechtlicher und politiſcher Bezie⸗ 
hung. Der bundesrathlichen Denkſchrift wird der Vericht 
des neuenburger Staats rathes auf dem Fuße folgen. Ueber 
die Entwickelung des Proceſſes ſelbſt läßt ſich Folgendes mit 
Sicherheit melden: Man erwartet, daß der General-Anwalt 
der Eidgenoſſenſchaft im Laufe der nächſten Woche die An⸗ 
klageakte vollenden werde, welche dann unverweilt an die An⸗ 
klage⸗Kammer geht. Dieſe Behörde dürfte ſich wenigſtens 
eine Woche, vielleicht etwas länger, mit dem reichhaltigen 
Material zu beſchäftigen haben. Rechnet man dazu, daß auch 
der in casu beſtellte Ankläger, der ſich zwar ſchon jetzt mit 
den Akten vertraut zu machen Gelegenheit hat, noch einiger 
Zeit zu ſeiner Vorbereitung bedarf, ſo iſt die Eröffnung der 
Aſſiſen nicht vor Anfang des nächſten Jahres zu gewärtigen. 
Sicher iſt, daß der Bundesrath darauf dringt, dieſe Eröff— 
nung, wenn immer möglich, gleichzeitig mit dem Zuſammen⸗ 
treten des pariſer Congreſſes Staat finden zu laſſen. Ueber 
die Frage, wer die Angeſchuldigten vertheidigen werde, be— 
wahren die Familien derſelben tiefes Schweigen. l 
— Der Gr. Rath von Genf hat zu feinem zweiten 
Abgeordneten in den ſchweizer Ständerath gewählt Herrn 
Karl Vogt, gegenwärtig Profeſſor der Geologie in Geuf. 


Frankreich. 


Paris, 8. Deebr. Der Prinz Napoleon war am 
Freitag zu Tours, wo in feinem Beiſein chemiſche und me⸗ 
tallurgiſche Proben mit den Mineralien angeſtellt wurden, 
die er von feiner Nordreiſe mitgebracht hat. Aus ſilber⸗ 
haltigem Blei gewann man Silberſtangen, ſo wie Aluminium 
aus Chryſolith. Nächſter Tage wird im Palais Royal eine 
öffentliche Ausſtellung der vielen Merkwürdigkeiten eröffnet 
werden, die der Prinz auf der erwähnten Reiſe geſammelt 
hat und worunter ſich Möbel der Eskimos, Büſten derſelben, 
die nach der Natur aufgenommen wurden, ausgeſtopfte Vögel 
und ein Paar lebende blaue Füchſe befinden. Nächſtes Jahr 
wird eine neue Ausſtellung ähnlicher Merkwürdigkeiten ſtatt⸗ 
finden köunen, wenn der Prinz feinen Plan einer Reiſe in 
die indiſchen und chineſiſchen Meere, über Ceylon, Borneo, 
Java und die Maldiven zur Ausführung bringt, wobei ihn 
abermals Naturforſcher und Künſtler begleiten ſollen. 

— Die aus Konſtantinopel gemeldete Nachricht, der 
Divan habe der engliſchen Flotte die Erlaubniß ertheilt, in 
Sinope zu überwintern, verſetzt die „Aſſemblee nationale“ in 
große Beſorgniß und Unruhe. Sie fragt halb ängſtlich, 
halb zorni „Was wird Frankreich dazu ſagen, Frankreich, 
das alle ſeine Schiffe und Truppen dem Vertrage gemäß zu⸗ 
rückgerufen hat? Was wird Rußland ſagen, das man ge⸗ 
zwungen hat, alle feine Schiffe zu zerftören, um das Meer 
zu neutraliſiren. Wir werden nicht fragen, was Oeſterreich 
ſagt; es wird in den Donaufürſtenthümern bleiben.“ 

Paris, 9. Deebr. Wie der Moniteur berichtet, 
überreichte geſtern eine aus Offizieren, Unteroffizieren und 
Soldaten des 1. Grenadier-Regiments beſtehende Deputation 
dem Kaiſer das aus Beiträgen des ganzen Regiments pracht⸗ 
voll eingebundene und in Relief mit dem kaiſerlichen Wappen 
verzierte Protoeofl über die Einſchreibung des kaiſerlichen 
Prinzen als Entent de troupe in die Control-Liſten des 
Regiments. Nachdem die Deputation in die kaiſerlichen Ge⸗ 
mächer eingeführt worden war, wo alsbald der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſich einfanden und ihr den kleinen Cameraden 
vorſtellten, hielt der Oberſt des Regiments eine Anſprache 
an den Kaiſer, welche dieſer ſehr herzlich erwiderte. 

— Wie man verfichert, wird der Kaiſer von Oeſterreich 
in Begleitung des Großherzogs von Toscana ſich nach Rom 
begeben, um dem Feſte der unbefleckten Empfängniß beizuwohnen. 


+ 
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— Aus Marſeille wird unterm 9. Decbr. telegra⸗ 
phirt: „Die Korn-Zufuhren betragen 60,000 Heetoliter; die 
Preiſe fallen bedeutend, da noch zahlreiche Korn-Sendungen 
zu erwarten ſind.“ 

— Während ſeines Aufenthaltes zu Compiegne übers 
zeugte ſich der Kaſſer von den Verheerungen, welche die Ka⸗ 
ninchen in den Forſten und auf den anſtoßenden Aeckern 
anrichten. Er gab ſofort Befehl, die Kaninchen in allen 
Forſten der Civilliſte auszurotten. 

— Zu Ehren Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, der in etwa 14 Tagen Paris mit 
einem Beſuch erfreuen wird, ſoll ein großer Vall nebſt einer 
dramatiſchen Vorſtellung in den Tuilerieen vorbereitet werden. 

Paris, 11. Dee. Der Miniſter des Innern, Hr. 
Billault, ſpricht in einem Rundſchreiben fein Bedauern über 
die zahlreich gegen Gemeindebehörden verhängten Suspen⸗ 
ſionen aus, ordnet darin an, daß dieſen Seitens der Prä— 
feeten volle Freiheit der Discuſſion, fo lange fie ſich in der 
geſetzlichen Schranke bewege, zu geſtatten ſei, und empfiehlt 
den Präfecten ausdrücklich an, die größte Mäßigung zu 
beobachten. 


Rußland. 


St. Petersburg Deebr. Man verxſichert hier, 
daß der General Virjuloff, der an der ruſſiſch-perſiſchen 
Grenze ſteht, Befehl erhalten habe, auf die erſte Aufforderung 
des Schachs von Perſien mit funfzigtauſend Mann 
ruſſiſcher Truppen in Perſien einzurücken. 
Gleichfalls will man wiſſen, daß ſich zwei 
Armee-Corps nach der öſterreichiſchen Grenze zu 
bewegen. — Rußland, ſchreibt man der „K. H. Z.“, kann 
nicht gewillt ſein, bei dem dreiſten Vorgehen des britiſchen 
Gouvernements und bei den Tergiverſationen Oeſterreichs ein 
paſſiver Zuſchauer zu bleiben; die Schuld wird nicht an uns 
liegen, wenn ſich neue kriegeriſche Verwickelungen eutſpinnen. 
Zum Beweiſe feiner Nachgiebigkeit in ſekundären Dingen hat 
Rußland eingewilligt, Bolgrad an die Türkei abzutreten. 

Aus Sebaſtopol wird berichtet, daß die Einwan⸗ 
derung vormaliger Bewohner dieſer Stadt, trotz der fchen 
ſehr vorgerückten Jahteszeit, noch immer im Zunehmen ſei; 
mehrere der Zurückgekehrten — namentlich Handeltreibende 
— hätten es jedoch vorgezogen, die Stadt wieder zu verlaſ⸗ 
ſen und nach Kamieſch überzuſiedeln. Die gegenwärtige Be⸗ 
völkerung Sebaſtopols wird auf eirca 7000 Seelen, jene von 
Kamieſch auf ca. 2000 und die von Balaklawa auf ca. 3000 
angegeben; die Stärke der Militair-Garniſon in ſämmtlichen 
betreffenden Fortificationen veranſchlagt man auf etwa 800 
Mann. Die Mehrheit der Kirchen und öffentlichen Gebäude 
ſind wieder vollſtändig reſtaurirt worden, 300 Wohnhäuſer 
in der untern Stadt (die obere hatte faſt gar nicht gelitten) 
desgleichen, und außerdem hat man SO diverſe Neubauten 
zu Stande gebracht. Um das während der Belagerung gänze 
lich unverſehrt gebliebene Denkmal Kaſatsky's hat man Blu⸗ 
men-Rabatten angelegt und auf dem Sockel deſſelben der 
ältern Inſchriſt noch eine neue: „Es blieb von Feindes Ge⸗ 
ſchoſſen unberührt“, hinzugefügt. Die in die Tiefe des Ha⸗ 
feng verſenkten Schiffe ſollen, höherer Weiſung zufolge, nicht 
wieder emporgehoben werden; zur Wiederſchiffbarmachung 
des Hafen-Einganges hat man jedoch die Takelage abge⸗ 
nommen und ihre Maſten gekappt. Den Manen des Admi⸗ 
rals Nachimoff ſoll — dem on dit zufolge — zunächſt dem 
ehemaligen Paul- Fort ein eigenes Ehrendenkmal errichtet 
werden. 


2 
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Amerika. 


Aus Nicaragua wird berichtet, daß die Verbünde⸗ 
ten wieder im Begriff waren, gegen Walker in's Feld zu 
rücken. Wie man dem „Herald“ aus Waſhington ſchreibt 
wird Walker's Treiben von der Vereinigten⸗Staaten⸗Regie⸗ 
rung als eine hochwichtige Frage angeſehen, und ſoll eine 
neue Politik eingeſchlagen werden, um ihm das Spiel zu 
verderben, da er offenbar eine von den Vereinigten Staaten 
unabhängige ſüdliche Republik zu gründen ſuche. 

Aſien. 
Die letzten Nachrichten aus Teheran lauten dahin, 


daß, auf die Kriegserklärung von Seiten Englands an Perſien, 
das engliſche Conſulats-Perſonal die Hauptſtadt verlaſſen habe. 
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Ueber die dreiunddreißigtägige Reiſe des Prinzen von 
Sa e im Inneren von Aſien berichtet der Im⸗ 
partial vom 27. Nov.: „Der edle Gaſt und alle Perſonen 
in ſeinem Gefolge erfuhren allenthalben die größte Zuvor⸗ 
kommenheit von Seiten der Behörden und Bewohner; über⸗ 
all beeilte man ſich, die ſprüchwörtliche orientaliſche Gaſt⸗ 
freundſchaft zu Ehren zu bringen. Die Reiſenden wurden 
von der allgemein herrſchenden Ruhe, gepaart mit dem beſten 
Wohlſtande, überraſcht. Die Felder find überall gut beſtellt | turen der Angſt durchgemacht, rief fpäter fait endlos den wun⸗ 
und die Boden-Erzeugniſſe im Ueberfluſſe vorhanden. Sie derbar Geretteten und ſeinen beſonnenen Retter hervor, und Dis 


= Reſt der balancirenden Stange mit der einen Hand 
bedürfen nur geeigneter Verbindungsmittel, um ordentlich rector Renz konnte ſich nicht erwähren, erſteren Angeſichts des 


zu erfaſſen und ſich daran anzuklammern, während die andere 
den abgebrochenen Strunk mit eiſerner Fauſt hielt. Einige Se⸗ 
cunden und er war glücklich an der noch immer balancirenten 
Stange herabgerutſcht, und erſt als er die Manege betreten, ſank 
er ohnmächtig zuſammen. So endigte dieſes grauſe Schauſpiel, 
wo der Einſatz ... ein Men ſchenleben! Das Publikum, 
welches mit dem in Todesgefahr ſchwebenden Künſtler alle Tor— 


verwerthet zu werden. Die Krapp⸗Cultur macht täglich] Publikums auf das Herzlichſte zu umarmen. 
größere Fortſchritte. Die Straßen ſind allenthalben ſicher, — — 
und der Prinz konnte ſich mit eigenen Augen von den durch 
Correſpondenzen verbreiteten falſchen Angaben überzeugen. 
Dr. Deetz, welcher an der Expedition des Prinzen betheiligt 
war, unterſuchte die eiſenhaltigen Quellen von Hielopolis 
und fand ſie jenen von Spaa vollkommen ähnlich.“ 


Auf Klitſchdorfer Revier im Kr. Bunzlau wurde kürzlich 
ein Steinadler von 6 Fuß Flügel⸗Spannung geſchoſſen; ebenſo 
ein Seetauchet und ein Zwerge Kormoran. 


Aus Paris wird unterm 2. Decbr. berichtet: „Vorgeſtern 
wurden bei dem Turnlehrer Laborde mehrere vollkommen ge⸗ 
lungene Verſuche mit einem von ihm erfundenen Rettunge⸗ 
Apparate bei Feuersbrünſten gemacht, der eben ſo einfach als 
bei einem Gewicht von nur 40 Pfund leicht zu transpertiren 
iſt. Er beſteht in einem Seile ehne Ende, woran zwei Säcke 
von Leinwand angebracht ſind, die mit Hülfe von vier Flaſchen⸗ 
zügen, deren zwei an einem oberen Stockwerke des brennenden 
Hauſes und zwei unten am Boden befeſtigt werden, abwechſelnd 
aufs und abſteigen, ſo daß man, in einen der Säcke ſteigend, 
raſch die verſchiedenen Stockwerke des Hauſes erreichen und die 
dort in Gefahr befindlichen Perſonen aufnehmen kann. Bei den 
vorgenommenen Verſuchen genügte durchſchnittlich eine Minute, 
um jede der etwa 30 Perſonen (Männer, Weiber und Kinder), 
die ſich dazu hergegeben hatten, der Reihe nach wohlbehalten 
aus den oberen Stockwerken des Laberde'ſchen Hauſes zur Erde 
zu bringen. Da dieſer Apparat eben ſo zweckdienlich und ſicher, 
als wenig koſtſpielig iſt, ſo wird er hoffentlich recht bald allgemein 
eingeführt werden.“ 


Vermiſchtes. 


Ein gräßliches Unglück, ſchreibt der „Wanderer“, wurde im 
Circus Renz am letzten Samſtag durch einen Zufall, durch 
Geiſtesgegenwart und Geſchicklichkeit der Betheiligten verhütet. 
Wir dürfen die halsbrecheriſchen Kunſtſtücke der beiden Clowns 
Bertrand und Arthur als bekannt annehmen, wo der Eine eine 
bis zur Decke des Circus reichende Stange balaneirt, an deren 
äußerſter Spitze der Andere die kühnſten Artituden ausführt. 
Eben daran, mit der Fußſpitze des Circus Decke zu berühren, 
kracht die Stange unter der Laſt des daran ſchwebenden Körpers, 
ſie bricht im Nu entzwei und ein jaͤher Sturz des Unglücklichen 
mit dem obern Theil der Stange ſcheint unvermeidlich. Das 
Sprüchwort audaces fortuna juvat hat ſich vielleicht nie glän⸗ 
zender bewährt, als in dieſem kritiſchen Momente. Der Künfts 
ler, der am Boden die Stange balaneirte, verlor das Equilibre 
mit dem plötzlich viel leichter gewordenen Stangenſtumpfe nicht 
nur nicht, ſondern hatte die Beſonnenheit, die Geſetze fallender 
Körper genau berechnend, einen Sprung vorwärts zu machen, ordneten fand ſich auch ein Stimmzettel mit folgender Namens⸗ 
während der Stützende oben, nicht minder mit Geiſtes gegenwart] liſte vor: Wolf, Bock, Stieren, Hahn, Fiſch, Strauß, 
gerüſtet, im jähen Fall Kraft und Muth genug hatte, den übrig] von Heringen, Krabbe. 


Bei der Wahl der acht Schriftführer im Haufe der Abge- 


Verantwortlich: . d. G ein ze in Görlitz. 


Publi fations blatt. 


1570] Gegen 4 Prozent Verzinſung werden von der uns irchli i 
Ache Kaſſe noch kündbare Darlehne aufgenommen. ai ch che Nachrichten. 
Görlitz, den 12. December 1856. Am 3. Sonntage des Advents. 
Die Stadthauptkaſſe. In der erh St. St. Petri u. Pauli. a 
...... A EEE LLEEDGEN ühpr. 6 Uhr: Diac. Kosmehl. — Amtspred. um 
fiinf Bekanntmachung Ir uu ie Scenic e ag pred. um 1 
Die Pfandſchuldner der unterm 28. Juni c. aufgeru⸗ Uhr: Archi⸗Diac. Haupt. 


fenen verfallenen und am 7. und 8. October verſteigerten | Freit rüh um 8 Uhr Predigt: Sup. u. P. P. Bürger. 
Pfänder werden gemäß § 21. des Reglements aufgefordert, Freitags = der a. 2 6 eil ae 1 5 2: 18 
die Auktionsüberſchüſſe 8 he Dreifaltigkeit. 
gegen Rückgabe des Pfandſcheins bei unſerer Kaffe in Ems Sonntag früh 9 Uhr: Diac. Hergeſell. 
pfang zu nehmen, widrigenfalls dieſelben der hieſigen Armen⸗ Donnerstag Nachmittags um 5 Uhr Gebets-Verſammlung: 
kaſſe überwieſen werden. Görlitz, den 11. October 1856. „Diac. Hergeſell. 
Das ſtädtiſche Pfandleihamt. Wöchner: Diac. Schuricht. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


1500] „Ein junger Mann im 24. Lebensjahre, von | Fertige Wäsche, Leinwand, Tischzeuge, Weiss- 


eſetztem Charakter, militairfrei, welcher 63 Jahre in zwei 1 2 . R 4 
fandräthlichen Bü reaux gearbeitet hat und in allen Geſchaſts⸗ Waren bei Carl Grebel & Co., Briderstr. 


weigen derſelben, hauptſächlich in Bearbeitung der Militair⸗ or r ö 1 

e len en Saban er und fem iſt, auch das Sennen Theater Repertoir. ee 
Qualifleations⸗Atteſt zur Annahme als Regierungs- Civil⸗ Momantiſches Schaufpiel in 5 Akten mit einem Vor⸗ 
Supernumerar beſitzt, wegen Mittelloſigkeit aber dieſe Car⸗ ſpiel in einem Akte? Die Henker von Weſt⸗ 
riere nicht verfolgen kann, ſucht eine entſprechende, ſeine minſter, Nach einem englischen Nansen unn 


Exiſtenz für immer ſichernde Anſtellung. Handſchrift kalli⸗ A. Bahn. 


raphiſch, Zeugniſſe empfehlend. Gefällige Offerten werden + 1 45 
ber der Chiffre 1, 105 2. poste ES Die Direction der vereinigten Stadt ⸗Theater 


von Görlitz und Liegnitz. 
Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


franco.“ 


